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Die Zwangsverſteigerung des auf den Namen

des Landwirths Guſtav Kietz in Trebnitz
eingetragenen Grundſtücks Band I Blatt 31

findet nicht ſtatt. (459Merſeburg, den 13. Februar 1901.
Königliches Amtsgericht, 3. Abth.

Zum Tode des Exkönigs
Milan.

Wien, 15. Februar. Entgegen der be-
ſtimmten Annahme, König Alexander werde
wenigſtens zur Leichenfeier ſeines Vaters
Milan nach Kruſchedol kommen, wird nun-
mehr aus Belgrad mitgetheilt, daß der König
nicht reiſt und ſich bloß durch einen Adjutanten
vertreten läßt. Jn Belgrad herrſcht die
größte Erregung, weil Milan auf fremdem
Boden beigeſetzt wird. Milans Leiche wurde
heute Nacht unter Entfaltung jenes Cere-
moniells, wie es für die Mitglieder des
Kaiſerhauſes üblich iſt, in die ſerbiſche Rava-
kirche überführt, wo die Leiche exponiert
bleibt. Trotz der großen Kälte wohnte ein
zahlreiches Publikum der Ueberführung bei.
Die Ceremonie machte einen äußerſt impoſanten
Eindruck. Nachmittags erfolgt eine Trauer-
feier in Gegenwart der Mitglieder des
Kaiſerhauſes, dann die ſofortige Ueberführung
nach Kloſter Kruſchedol.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Köln, 15. Februar. Der „Kölniſchen

Zeitung“ wird aus Peking unter dem 4. Febr.
berichtet: Ein kaiſerliches Edikt iſt in
Singanfu unter dem 29. Januar erſchienen.
Nach einer philoſophiſchen Einleitung über
die Entwickelung Chinas ſeit dem Einfalle
der Mandſchu, über den Wandel der Zeiten
und über die jüngſten Ereigniſſe, fordert das
Edikt Reformen, die den chineſiſchen bureau-
kratiſchen Konſervativismus und den
nationalen Dünkel beſeitigen, und beruft eine

Verſammlung der Vicekönige und Gouverneure,
die binnen zwei Monaten Vorſchläge über
Beſteuerung, Vertheidigung und Erziehung
unterbreiten ſoll.

Der Krieg in Südafrika.
Kapſtadt, 15. Febr. Die Buren unter

Dewet überſchritten vor drei Tagen in ver-
ſchiedenen Abtheilungen den Oranjefluß bei
Landdrift. Das Kommando Hertzog im
Weſten rückt auf Kenhardt vor, während die
im Centrum des Landes operirenden Kom-
mandos Kutzinger und Schepper zurückge-
gangen ſind. Erſterer beſetzte Murraysburg.
Man nimmt an, daß ſie nach einer Vereini-
gung mit Dewet ſtreben.

Kapſtadt, 15. Febr. Der Herausgeber
der „South Afrikan New“, Cartwright,
der wegen Verbreitung aufrühreriſcher Schriften
verhaftet war, wird vor Gericht geſtellt, iſt
aber nach Hinterlegung einer Kaution von
2000 Pfund Sterling vorläufig aus der Haft
entlaſſen worden.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 15. Februar.

Der Etat für die oſtaſiatiſche Expedition
wurde heute in dritter Berathung angenommen.
Dagegen ſtimmten nur die Sozialdemokraten, die,
um dieſe dritte Leſung nicht geräuſchlos vorüber-
gehen zu laſſen, noch einmal mit den Hunnenbriefen
vorkamen. Der Abg. Bebel hatte eine neue Serie
angeblicher Soldatenbriefe aus den Zeitungen ge
ſammelt zog ſich indeſſen mit ſeinem wieder
holten Vorſtoß in dieſer Richtung eine empfindliche
Schlappe zu. Der Kriegsminiſter von Goßler,
der zugleich Gelegenheit nahm, der Pflichttreue und
hohen Jntelligenz, mit welcher der Graf Walderſee
ſeiner ſchwierigen Aufgabe gerecht werde, Aner
kennung zu zollen, wies eklatante Widerſprüche
zwiſchen den Angaben der „Vorwärts“-Briefe und
bekannten Thatſachen nach und fand dadurch ſeine
Annahme beſtätigt, daß es in China eine
Lügenfabrik gebe. Mit Recht fügte er hinzu,
daß der Abg. Bebel die Pflicht hätte, durch Vor
legung der Originalbriefe eine Unterſuchung zu er-

Brrung kam.

röglichen, und daß er, wenn er ſie verweigere, ſich
zum Mitſchuldigen der behaupteten Verbrechen
mache, ſofern ſie thatſächlich geſchehen wären. Der
Miniſter erklärte wieder ſeine Bereitwilligkeit, über
alle Behauptungen eine Unterſuchung zu veran
laſſen. Bisher ſeien nur drei grobe Vergehen feſt-
zuſtellen geweſen, in allen drei Fällen ſei ſtrengſte
Beſtrafung erfolgt. Jm Allgemeinen werde ſo
verſahren, daß gegen gefangene Boxer gerichtlich vor
gegangen werde, gefangene reguläre Truppen ent-
waffnet und zerſtreut werden. Graf Walderſee ſei
bemüht geweſen, unnütze Grauſamkeit, wie ſie durch
die Natur der chineſiſchen Kriegführung vielleicht
hier und da hervorgerufen ſein könnte, zu verhüten.
Der Miniſter theilte ſchließlich aus engliſchen und
franzöſiſchen Berichten äußerſt anerkennende Urtheile
über die Haltung der deutſchen Truppen in China
mit und bemerkte, es ſei ihm nicht verſtändlich, wie
ein deutſcher Abgeordneter dieſe deutſchen Truppen,
die in vollem Umfange ihre Pflicht unter ſchweren
Verhältniſſen thun, verunglimpfen könne. Der
Abgeordnete Bebel ſuchte den Eindruck zu
erwecken, als weiche der Miniſter einer Klage
gegen die Zeitungen, welche die Briefe ver
breitet haben, aus. Doch erklärte der Herr
Kriegsminiſter ſofort, daß es an der gerichtlichen
Klage nicht fehlen werde, ſobald aus China die ein-
geforderten Berichte über die Preßbehauptungen
vorliegen. Hiernach begann die Berathung des
Etats der Poſtverwaltung, wobei die An
gelegenheit der Beſtellung von Poſtſendungen mit
polniſchen Aufſchriften wieder zur Er

Der Staatsſekretär v. Podbielski
präziſirte noch einmal die Stellung der Poſt-
verwaltung zu dieſer Frage und zu der vom Abg.
von Jazdzewski wieder erhobenen Forderung
der Anſtellung polniſcher Poſtbeamten in den
Landestheilen mit theilweiſe polniſch redender Be
völkeruug: er ſei Chef einer deutſchen Reichspoſt
ver waltung und könne andersſprachigen Be
völkerungstheilen keine beſondere Berückſichtigung
in den Verwaltungs- Einrichtungen gewähren. Nur
die Geſichtspunkte eines raſchen und leichten Ver
kehrs können entſcheidend ſein, und die Briefabſender
ſollten im eignen Jntereſſe deutlich und deutſch
adreſſiren, anderenfalls ſich aber Verzögerungen ge
fallen laſſen; bei Werthſendungen ſei ſelbſtverſtänd-
lich die polniſche Adreſſe mit Deklination der Namen
ausgeſchloſſen, weil Adreſſe und Quittung überein
ſtimmen müſſen. Von den Abgg. Graf Stolberg
und Baſſermann wurde die Behandlung der
Frage ſeitens des Staatssſekretärs gebilligt; der
nationalliberale Redner gab der Auffaſſung Ausdruck,
daß die Einrichtung des Ueberſetzungsbureaus die
äußerſte Grenze des Entgegenkommens gegenüber

den polniſchen Anſprüchen bezeichne. Morgen wird
die Berathung fortgeſetzt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen heute früh um 9 Uhr in Homburg
v. d. H. den üblichen Morgenſpaziergang.
Der Kaiſer war in Civil. Später ließ ſich
der Kaiſer photographiren. Nachmittags fand
eine Schlittenparthie nach dem großen Feld-
berg (höchſter Punkt im Taunus, ca. 900
Meter hoch,) ſtatt.

Nach der Mittheilung eines engeliſchen
Blattes wird König Eduard VII. Groß-
britannien im nächſten Monat für eine kurze
Zeit verlaſſen und ſeiner Schweſter, der
Kaiſerin Friedrich, ſowie dem Großherzog
von Heſſen-Darmſtadt und deſſen Gemahlin
einen Beſuch abſtatten. Der Monarch wird
ſich im Victoriahafen an Bord der königl.
Yacht „Alberta“ begeben und nach der Landung
in Vliſſingen ſeine Route über Frankfurt a. M.
nehmen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird
der König von Lord James of Hereford be-
gleitet ſein. König Eduard VII. reiſt in
Begleitung ſeiner Gemahlin, und beide Maje-
ſtäten werden zum Beſuche des däniſchen
Hofes zu dem Oſterfeſte in Kopenhagen er-
wartet, wo auch die Kaiſerin-Wittwe von
Rußland und der Herzog und die Herzogin
von Cumbertand anweſend ſein dürften.

Gut 9Lokales.
Merſeburg, 16. Februar.

Der Vorſchuß-Verein wird, wie be-
reits im Anzeigentheile bekannt gegeben,
morgen Nachmittag um 3 Uhr im Thüringer
Hof“ ſeine diesjährige Generalverſammlung
abhalten. Es wird eine Dividende von
51 in Vorſchlag gebracht werden.

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Fran z.

Nachdruck verboten.

(38. Fortſetzung.)

Sage mir nur, Moritz, wie lange lieſeſt
Du ſchon an dieſer einzigen Seite? fragte
er unmuthig, laß uns die Parthie beginnen.

Bin heute wirklich nicht recht aufgelegt
zum Spiele, antwortete Winningen, ſetz' Dich
mir gegenüber und rauche eine Cigarre; da
haſt Du das neueſte Heft der „Jlluſtrirten
Jagdzeitung“, amüſire Dich damit, Alfred,
und laß mich in Ruhe.

Du biſt ein liebenswürdiger Herr vom
Hauſe, lachte Graf Bernau, ergriff das ihm
dargereichte Heft und vertiefte ſich in die ihm
angewieſene Lektüre.

Während er dies that, bemerkte er nicht,
daß ſich die Stirne des Barons runzelte und
ſeine Züge ſich immer mehr verfinſterten.

Das iſt eine verteufelte Geſchichte, platzte
Winningen plötzlich aus, da könnte man mit
ſchönſter Manier in einen Kriminalprozeß
verwickelt werden.

Was giebt es denn? Schon wieder etwas
über die Vergiftung Deiner hübſchen Couſine?

Ja, ſchon wieder! Die einfältigen Burſchen
wiſſen einmal nichts Beſſeres aufzutiſchen;
dieſer Kurt nun, der famoſe Doktor, der ſich
um meine häßliche Couſine beworben und mir
faſt den fetten Biſſen der kalkuttiſchen Erb-
ſchaft weggeſchnappt hätte, iſt verhaftet.

Verhaftet? warum denn das

Da ſteht es ja. Höre nur einmal, was die
verfluchten Federfuchſer da hineingeſchrieben:

„Es ſcheint immer wahrſcheinlicher, daß
kein Selbſtmord, ſondern daß fremde Hände
Helene Erlenhaims Leben ein Ende gemacht.
Auch über die näheren Umſtände von Baron
Rasdorf's Tod ſind unbeſtimmte dunkle Ge-
rüchte im Umlauf. Wir wiſſen nicht, was
daran wahr iſt. Thatſache aber iſt es, daß
ſein Arzt, Dr. Kurt, vorgeſtern verhaftet und
dem Gerichte eingeliefert wurde. Man ver-
muthet, er ſei von einer dritten Perſon,
welche ein Jntereſſe an dem Ableben des
alten Herrn hatte, beſtochen geweſen.

Wer kann mit der dritten Perſon ge-
meint ſein

Du biſt ein Strohkopf, Fredi, daß Du das
nicht begreifſt; wer anders als ich?

Du? lachte Bernau, nun, das iſt zu toll!
Winningen antwortete nichts. Sein rothes,

dickes Geſicht war jetzt kreideweiß geworden.
Die Leiche des Alten wird ſezirt, ſagte er;

Teufel, wenn ſie Gift darin fänden!
Wenn er keines bekommen, wird man auch

keines finden, bemerkte Alfred trocken. Begieb
Dich zur Ruh' und laß die Grillen. Seitdem
Deine ſchöne Helene todt iſt, biſt Du völlig
wie umgewandelt.

Wer anders als ich konnte ein Jntereſſe
daran haben, daß der Alte das Zeitliche
ſegnen möchte? fuhr Winningen fort; wer
anders als ich.

Nun, ja; aber deshalb wird man doch
nicht gleich

O ja, nicht gleich, wirſt ſehen, ob die

vxru—vvzmkSpürhunde nicht ihre Naſen in meinen
Fuchsbau ſtecken. Was meinſt Du, ſoll ich
nicht das Prävenire ſpielen und mich aus
dem Staube machen

Das ſchiene mir ſehr unklug;
würdeſt Du erſt recht verdächtig.

Was liegt mir daran, ob ich verdächtig
werde, wenn ich einmal in Sicherheit bin
bleibe ich hier, ſo

Er brach raſch ab und wanderte unruhig
im Zimmer auf und nieder.

Jetzt weiß ich, was ich thue, ſagte er
plötzlich. Der dicke Johann hat unten einen
Paß in's Ausland genommen, weil er ſeinen
kranken Bruder beſuchen will; der alte
Burſche wird ſchon zu bearbeiten ſein mit Geld
läßt ſich Alles erreichen. Die Leute im Hauſethun
mir die Ehre an und finden, daß ich dem be-
trunkenen Kerl ähnlich ſehe. Er ſoll mir
den Paß für ein hübſches Päckchen Bank-
noten geben. Es wird mir nicht ſchwer
fallen, mir ſeine Manieren und ſeine Sprache
anzueignen, man will in mir ohnedies den
Kavalier nicht anerkennen.

Aber Moritz, bedenkſt Du nicht
Jch bedenke, daß es höchſte Zeit iſt, mich

durch Flucht zu retten.
Aber wenn Du Dich rein von Schuld weißt?

Iſt vielleicht noch kein Unſchuldiger gehenkt
worden

Was nützt mir das, was ich weiß, wenn
die Herren vom Gericht durchaus etwas
Anderes wiſſen wollen? Meinetwegen mag
dieſer Kurt den Alten aus Dummheit oder

damit

Bosheit von der Welt geſchafft haben, mich
geht das nichts an, ich habe darüber ganz
eigene Gedanken, aber was ſtehe ich
noch und ſchwatze, während jeder Augenblick
koſtbar iſt? Leb' wohl, Alfred und ſieh' 2u,
daß Du Dich aus dem Staube machſt, ſonſt
faſſen ſie am Ende Dich beim Kragen.

Mit dieſen Worten ſtürmte Winningen zur
Thür hinaus und ließ ſeinen Freund betroffen
und erſchreckt ſtehen.

Zwei Tage ſpäter las man in der Zeitung
folgende Notiz: „(Durchgebrannt.) Soeben
erhalten wir die Nachricht, daß Baron Moritz
Winningen ſeiner Verhaftung zuvorgekommen
und ſein Heil in der Flucht geſucht hat.
Dieſer Umſtand wird nicht verfehlen, den
dringenden Verdacht, der ſich gegen ihn er-
hoben, noch zu beſtärken. Er wird ſteckbrieflich
verfolgt. Bei Eröffnung der Leiche des Baron
Rasdorf hat es ſich herausgeſtellt, daß er
nicht, wie ſein Arzt Dr. Kurt angegeben,
einem Schlagfluß, ſondern demſelben Gift wie
ſeine Nichte erlegen iſt. Dr. Kurt war noch
zu keinem Geſtändniß zu bewegen, ſoll aber
bisher durchaus Nichts vorzubringen gewußt
haben, die gegen ihn gerichteten Anklagen zu
entkräften“.

Ein halbes Jahr war vorübergegangen.
Die Bevölkerung des ſonſt ſo ruhigen
Städtchens war in fieberhafter Aufregung.
Die Schlußverhandlung des Prozeſſes Kurt-
Rasdorf ſollte heute beginnen.

(Forſetzung folgt.)
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Der Bürger-Verein für ſtädtiſche

Jntereſſen hält übermorgen Montag,
Abends um 8 Uhr im „Tivoli“ eine General-
verſammlung ab. Es ſteht u. a. ein Vor-
trag auf der Tagesordnung: „Wie kann das
Erwerbsleben unſerer Stadt gefördert wer-
den?“ Das Thema iſt ein ebenſo zeit-
gemäßes, als ſchwieriges, und da Gäſte zu
der Verſammlung Zutritt haben, ſo iſt wohl
zu hoffen, daß die Betheiligung ſeitens der
Gewerbetreibenden, welche die Frage ja am
nächſten berührt, eine recht lebhafte wer-
den wird.

Der Bauern-Verein für Merſeburg
und Umgegend hält nächſten Mittwoch eine
Verſammlung ab. Näheres beſagt die An
zeige in dieſer Nummer.

Kunſtausſtellung. An neuen Bildern
ſind von Hedwig von Germer „Muße am
Abend“, „Spätſommer“ und „Am Bach“, von
H. Hartmann „Haidefahrt“ und „Herbſtland-
ſchaft von Prof. Rieß „Trüber Frühling“
und „Letzte Sonne“ ausgeſtellt.

Vermehrung der dritten Wagen-
klaſſe in den Schnellzügen. Jn der
Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
theilte Miniſter Thielen mit, er werde dafür
Sorge tragen, daß die dritte Wagenklaſſe in
den Schnellzügen vermehrt werde.

Schneefall. Seit geſtern Abend iſt
Schneefall eingetreten, der in der verfloſſenen
Nacht beſonders ſtark war und heute noch
anhält. Die Temperatur iſt infolge deſſen
geſunken. Die Eiſenbahnzüge liefen zum
Theil mit Verſpätung ein. Hoffentlich tritt
nun bald das viel erſehnte Thauwetter ein.

Zur Berufswahl. Für Eltern, deren
Söhne zu Oſtern die Schule verlaſſen und
in Kürze vor der Wahl eines Lebensberufs
ſtehen, wird die Mittheilung von Intereſſe
ſein, daß die Reichspoſtverwaltung ſeit Jahres
friſt wieder Anwärter für die mittlere Be-
amtenlaufbahn annimmt. Jm Hinblick auf
den geſteigerten Beamtenbedarf in der nächſten
Zeit ſind die Beſchäftigungs und Beförderungs-
verhältniſſe für die jetzt eintretenden Anwärter
beſonders günſtig, zumal ihnen ſeit der Neu-
geſtaltung der Laufbahn eine größere Anzahl
von Stellen zugänglich iſt, die bisher den
Anwärtern der höheren Laufbahn vorbehalten
waren. Die Bedingungen für die Annahme
als Poſt oder Telegraphengehülfe ſind im
allgemeinen folgende: 1. Der Bewerber muß
mindeſtens das Reifezeugniß für die Unter-
ſekunda einer neunſtufigen oder das Reife-
zeugniß für die erſte Klaſſe einer ſechsſtufigen
öffentlichen höheren Lehranſtalt beſitzen. Der
Berechtigungsſchein zum einjährig-freiwilligen
Dienſt iſt alſo unter allen Umſtänden aus-
reichend, einerlei von welcher Lehranſtalt er
ausgeſtellt iſt. 2. Der Anwärter muß bei
ſeiner Einſtellung in den Dienſt das 17.
Lebensjahr vollendet und darf, wenn er als
Poſtgehülfe eintritt, nicht das 20., wenn er
als Telegraphengehülfe eintritt, nicht das
18. Lebensjahr überſchritten haben. 3. Der
Bewerber muß körperlich für den Poſt-
und Telegraphendienſt geeignet ſein, ins-
beſondere ein ungeſchwächtes Seh- und Hör-
vermögen ſowie gute Athmungswerkzeuge be-
ſitzen; er muß ſich völlig tadellos geführt
haben, er muß frei von Schulden ſein und
ſich während der Vorbereitungszeit ohne
Beihülfe aus der Poſtkaſſe unterhalten
können. Die Meldung zum Eintritt iſt
ſchriftlich an diejenige Oberpoſtdirektion zu
richten, in deren Bezirk der Bewerber ein-
zutreten wünſcht. Ueber die beſonderen
Annahmebedingungen, die einzureichenden
Papiere und die weiteren Beſchäftigungs-
verhältniſſe geben die Verkehrsanſtalten
Auskunft.

General- Inſpektor Karl Sachſe F.
Ein langes, erfolgreiches Berufsleben, um

kränzt von den zarten Banden des glück
lichſten Familienlebens iſt mit dem Scheiden
des verdienſtvollen Mannes zum Abſchluß
gekommen.

Am 8. Oktober 1819 geboren, wurde der
Verewigte bereits mit 20 Jahren Beamter
der damals in Bedra domizilirenden Feuer
Sozietät des platten Landes des Herzog-
thums Sachſen und ſiedelte, zum General-
Inſpektor befördert, im Herbſt 1863 mit
dieſer Behörde nach Merſeburg über.

Mit offenem Blicke und warmem Intereſſe
für die Landwirthſchaft hatte er ihrer un
geahnten Entwickelung als Mitglied des
Bedraer Vereins zugeſchaut. Solche Beob
achtungen mußten ſowohl dem landwirth-
ſchaftlichen Verſicherungsweſen, wie auch den
Landwirthen ſelbſt zu Statten kommen, und
in dieſer Erkenntniß trat der thatkräftige,
praktiſche Mann auch dem hieſigen Land-
wirthſchaftlichen Kreisverein wieder als Mit-
glied bei. Sein Herz für die Landwirthſchaft,
ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit, die zähe

Ausdauer und der klare Blick in vereins-
wirthſchaftlichen Fragen legten den Grund
zu ſeiner bis zum Ende treu verwalteten
Stellung als ſtellvertretender Vorſitzender
des Kreisvereins. Die großen Erfolge, wie
ſie die vom Verein ins Leben gerufene
Winterſchule und die Thierſchau im Jahre
1865 darſtellen, ſind zum großen Theile ſeiner
Thatkraft und Umſicht zu verdanken geweſen.

Als der treue Mann am 1. September
1888 ſein 50jähriges berufliches Jubiläum
beging, war der Tag, der ihm ſo ehrende
Auszeichnungen brachte, zugleich eine will-
kommene Gelegenheit, den Dank der Land-
wirthe des Kreisvereins zum Ausdrucke zu
bringen.

Und ſelbſt nach ſeinem Uebertritt in den
Ruheſtand am 1. April 1896 widmete der
immer noch Rüſtige ſeine Arbeitskraft dem
Vereinsleben: in ſeiner Hand verblieb, jetzt
ſogar unter erſchwerten Umſtänden, der uüm-
fangreiche Schriftwechſel mit der Landwirth-
ſchaftskammer und die Vorbereitung der
Tagesordnung für die Vereinsverſammlungen.
Bezeichnend und wehmuthsvoll zugleich iſt
es, daß der letzte Ausgang des Dahin-
geſchiedenen dem Wohle des Vereins galt,
als er in der Mittagsſtunde des 14. d. Mts.
das Kgl. Landrathsamt aufſuchte, wo er im
Bureau der Feuer-Sozietät, unmittelbar nach
einer launigen Begrüßung vom Herzſchlage
getroffen, ohne Kampf ſeinen Geiſt aushauchte.

Möge ihm die Erde leicht ſein!

Provinz und Umgegend.
Zöſchen, 13. Febr. Bei der hier

wohnenden Mutter des beim Expeditionskorps
ſtehenden Feldwebels Kietz iſt ein am 12.
November aus Paotingfu geſchriebener Brief
ihres Sohnes eingetroffen, in dem dieſer aus
dem von ihm gewiſſenhaft geführten Kriegs-
tagebuche die Erlebniſte vom 16. Oktober
bis 10. November, dem Tage der Ankunft
in jener Stadt, mittheilt. Der Brieſſchreiber
konſtatirt, daß es ihm und den Kameraden
ſehr gut geht. Es hat ihm noch kein Haar
wehe gethan, und er iſt in ſeinem Leben jetzt
das erſte Mal dick geworden. Der Klima-
wechſel und die ganze Aenderung iſt ihm
gut bekommen. Einen ähnlichen Appetit,
wie er ihn jetzt ſtets habe, hatte er noch nie,
und am Eſſen fehle es auch nicht. „Was den
Krieg hier anbetrifft,“ ſo lautet eine Stelle
des Briefes, „ſo glaube doch den Zeitungen
nicht alles; es iſt Lüge, daß es ſchlimm
ausſieht. Es ſind meiſtens die anderen
Mächte, welche gerne falſche Tele-
gramme zur Hetzerei und, weiß Gott, zu
welchen Spekulationen in die Preſſe bringen.
Wir hören doch alle Tage die Befehle, welche
von dem Höchſtkommandierenden Graf von
Walderſee erlaſſen werden. So viel verſtehſt
Du doch auch, daß, wenn man auf der Hut
ſein müßte vor Angriffen oder Ueberfällen,
man ſich nicht im Lande zerſtreuen kann.
Nein, wir fangen jetzt wieder an zu exerzieren
wie zuhauſe“.

Weißenfels, 15. Februar. Die am
Montag begonnene mündliche Lehrer-
Prüfung unter dem Vorſitze des Provinzial
Schulraths Frieſe- Magdeburg und des Re-
gierungs- und Schulraths Mühlmann-Merſe-
burg fand geſtern ihren Abſchluß. Der Prüfung
in Religion wohnte General- Superintendent
D. Holtzheue r-Magdeburg bei. Von 33
Examinanden beſtanden 31, unter ihnen:
Arthur Heyer, Otto Koſchemann, Paul Köhletr,
Emil Kalkoff, Karl Löther, Willi Nieſe, Max
Schleinitz, Alfred Urſinus, ſämmtlich von hier,
ferner: Oswin Bauer Poſerna, Paul
SchröderStößen, Paul Müller-Reichhards-
werben, Guſtav Hauk-Spergau, O. Bliedtner-
Söſſen, Mar Kitzing-Zitſchen, Emil Deuticke
und Ferdinand Schlegel, beide aus Roßbach
de bat.

Mansfeld, 14. Februar. Wie von gut
unterrichteter Seite mitgetheilt wird, iſt der
Geſchäftsgang bei der Mansfeldſchen Kupfer-
ſchiefer bauenden Gewerkſchaft im verfloſſenen
Jahre ein außerordentlich guter geweſen und
auch jetzt mehr als befriedigend, da die
Kupferpreiſe ſich auf einem der Gewerkſchaft
eine glänzende Rentabilität gewährleiſtenden
Niveau bewegen, das auch für die Zukunft
reichliche Ausbeuten erhoffen läßt. Dabei iſt
der nunmehr bald in Ausſicht zu nehmende
Beginn des Kalibergbaurs noch ganz außer
Acht gelaſſen, der doch zu einer weiteren Er-
tragsſteigerung des Unternehmens ganz er-
heblich beitragen muß. Für das verfloſſene
Geſchäftsjahr, das erſte unter dem neuen
Ober Berg- und Hütten-Direktor Schrader,
wird man wohl die gleiche Geſammtausbeute
von 100 M. wie pro 1899 in Außsſicht
nehmen dürfen, alſo in etwa zwei Monaten
als Reſtausbeute 80 M., die zur Zeit noch
in dem Kurs der Kuxe einbegriffen find.
Der Rückgang des Papiers iſt unſeres Er-

achtens hauptſächlich der allgemeinen Unluſt
an der Börſe zuzuſchreiben, denn der heutige
Kursſtand von 1120 iſt angeſichts der vorſtehen-
den Erwägungen als billig zu bezeichnen.

Gleſien, 15. Februar. Eine beſondere
Ehrung wurde dem Landwehr-Verein Gleſien
und Umgegend zutheil. Dem Vereine wurde
von Sr. Maj. dem Kaiſer eine Fahnen-
ſchleife mit Nagel verliehen. Die feierliche
Uebergabe des Geſchenkes an den Verein wird
vorausſichtlich am Stiftungstage des Vereins,
dem 17. März, im Beiſein des Königl. Land-
raths Herrn von Buſſe und des BezirksVor
ſtandes des KreisKrieger- Verbandes Delitzſch
ſtattfinden.

Magdeburg, 14. Februar. Die Schau-
ſpielerin Klara Clair, die unter der Direktion
Stegemann mehrere Jahre am Düſſeldorfer
und Duisburger Stadttheater als Tragödin
thätig war, hat ſich hier erſchoſſen. Das
Motiv zu der That dürfte in der mißlichen
finanziellen Lage der Künſtlerin, die ſchon
in Düſſeldorf von ihren Gläubigern hart be-
drängt wurde, zu ſuchen ſein; dazu kam, daß
die CElair trotz ihres Alters ſich beharrlich
weigerte, in das Fach der Mütter über
zutreten.

Stendal, 13. Febr. Von einer neuen
Laune des Naturmenſchen Guſtav Nagel
aus Arendſee wird berichtet: Nagel ſoll, wie
viele Zeitungen ſchreiben, die Mittheilung ver-
breitet haben, daß er ſich bei ſeiner Rückkehr in
Arendſee verloben und ſodann ein „Paradies“
errichten wolle, in welchem „er und ſeine
Familie“ im paradieſiſchen Gewande leben
würden. Das iſt kaum anzunehmen. Es
iſt kaum ein Jahr her, daß genau dieſelbe
Verlobungsgeſchichte des Jdioten in der Alt-
mark verbreitet und auch geglaubt wurde;
man bezeichnete das „Opfer“ bereits in Ge-
ſtalt eines „jungen Mädchens aus guter
Familie“, welches in Arendſee Aufenthalt ge
nommen hatte, mit Nagel viel verkehrte
und ſchwärmeriſch in ihn verliebt ſei. Auch
das iſt nicht richtig. Allerdings hat Guſtav
Nagel in ſeiner Leppiner Erdhöhle Frauen
bekanntſchaft gehabt, aber die hat ihm einen
ſolchen horror eingejagt, daß er kaum Luſt
verſpürt, ſie zu erneuern. Es war dies eine
alte, etwas unheimliche Dame aus Berlin
eine Spiritiſtin, welche den harmlos
umherwandelnden Naturmenſchen in ihren
Bann zu bringen ſuchte, ihn hypnotiſiren,
magnetiſiren, beſprechen, bezaubern und weiß
Gott alles mit ihm machen wollte. Er
wehrte ſich dagegen verzweifelt. Jn der Be-
gleitung dieſer Frau, die übrigens ein
„ſpiritiſtiſches Kabinet“ in Berlin hat, befand
ſich eine junge Beamtenfrau aus einer
andern Stadt. Auf dieſe, übrigens ganz
ehrenwerthe Dame, mögen die Hinweiſe von
Nagels Verlobung deuten, denn die Spiritiſtin
heirathet er ſicherlich nicht. Er hat in
Arendſee weder eine Braut, noch ſonſt weib-
lichen Anhang, und daß er in ſeinem
Koſtüm jetzt durch Deutſchland auf die
Brautſchau gezogen ſei und Eroberungen
gemacht habe, das wird doch kein vernünftiger
Menſch für möglich halten. Ein „Paradies“
nach ſeiner Façon wird Nagel in Arendſee
allerdings gründen, denn dazu wird das
Geld, das er heimſchickte es ſoll bereits
die Summe von 10000 M. erreicht haben
aufbewahrt, und dieſes Paradies wird in
einer großen Obſtplantage und Gartenwirth-
ſchaft beſtehen.

Vermiſchtes.
Mühlheim a. Rh., 14. Februar. Die bei

dem Familiendrama ſchwer verletzte Frau Dreßler
iſt bereirs geſtorben, der Mann liegt im Sterben.
Beide hatten nach neuerer Auffaſſung angeſichts der
großen Nothlage, in welcher ſie ſich mit ihren ſieben
Kindern befanden, beſchloſſen, gemeinſam in den
Tod zu gehen, ſich die Pulsadern geöffnet und auch
Gift genommen. Einige der Kinder ſind gleichfalls
durch Hammerſchläge ſchwer verletzt; alle befinden
ſich im Krankenhauſe. Die Leichenſchau der Frau
ergab, daß der Tod infolge mehrerer nach dem
Kopfe geführter wuchtiger Schläge mit einem
Stemmeiſen erfolgte.

Frankfurt a. M., 15. Febr. Der Geſchäfts-
reiſende Cäſar aus Paris wurde, als er eben noch
die Trambahngeleiſe überſchreiten wollte, von einem
Motorwagen zur Seite geſchleudert. Er trug eine
Gehirnerfchütterung davon und ſtarb einige Stunden
darnach.

Prozeß Lewy.
Konitz, 15. Febr.

In der heutigen Verhandlung ſagten mehrere
Zeugen beſtimmt aus, daß ſie Winter und
Moritz Lewy zuſammen geſehen hätten. Der
von dem Vorzeugen Bennewitz citirte Mit-
ſchüler Quartaner Rigewski beſtätigt die
Angaben des Bennewitz. Der Letztere habe
ihm geſagt: Jener Mann neben Winter iſt
der Fleiſchergeſelle Moritz Lewy. Präſident:
Nun, Angeklagter Lewy, was ſagen Sie dazu?
Angeklagter: Jch kann mich nicht darauf
beſinnen. Präſident: Na, Moritz Lewy,

wenn fünf oder ſechs Fälle vorgekommen
wären, ſchiene das wohl möglich. Aber hier
liegen einige zwanzig Fälle vor, in denen
Sie von Zeugen mit dem ermordeten Winter
geſehen ſein ſollen. Wenn Sie ſo häufig mit
Winter in Berührung gekommen ſind, kann
das doch unmöglich Jhrem Gedächtniß ent-
ſchwinden. Techniker Kroll: Jch kenne den
Winter nur nach der Photographie. Jch habe
nicht gehört, daß wir bei Lebzeiten mit ein-
ander verwechſelt worden ſind. Jn voriger
Woche kamen zwei Herren zu mir und ſagten,
es könne ſich um die Möglichkeit einer Ver-
wechſelung zwiſchen mir und Winter handeln.
Sie erbaten ſich darauf eine Photographie
von mir. Präſident: Wer waren die
Herren? Zeuge: Schiller und Rauch.
(Aha! im Publikum.) Herr Rauch ſagte zu
mir, es wäre das eine Menſchenpflicht, daß
hierüber Aufklärung geſchaffen werde. Jch
gab die Vorlegung meines Bildes aber erſt
zu, als mir Herr Rauch ein Schreiben des
Rechtsanwalts Appelbaum brachte, und ich
die Garantie hatte, daß mit meinem Bilde
kein Unfug getrieben würde. Staatsanwalt
Wurde Jhnen für die Herausgabe des Bildes
eine Entſchädigung geboten? Zeuge: Ja.
Herr Rauch bot mir 30 Mk. als Verſäumniß-
koſten. (Bewegung unter den Zuhörern.) Jch
lehnte aber die Geldannahme ab. Staats-
anwalt: Was haben Sie für einen Tages-
verdienſt? Zeuge: Jch beziehe 4 Mk. Diäten.
Unter allgemeiner Spannung wird nunmehr
als nächſter Zeuge der Bauunternehmer
Johann Winter aus Prechlau, der Vater
des ermordeten Ernſt Winter,
Der Zeuge bekundet: Jch war mit meinem
Sohne oft in der Gaſtwirthſchaft von Müller,
auch einmal kurz vor dem Tode meines
Sohnes. An einem Tiſche ſaßen junge Leute,
Karten ſpielend. Jch fragte, wer der ſtutzer
hafte Mann mit dem Pincenez ſei. Müller
antwortete mir: Das iſt ein Judenſchlächter
Lewy. Als Lewy einmal hinuausging, bat
er mich, in das Spiel einzutreten. Jch kam
ſeinem Erſuchen nach und gewann. Als Lewy
zurückkehrte, ſagte er: Nun ſpielen Sie
noch ein Weilchen. Darauf ging Lewy
an den Neboentiſch und ſetzte ſich
zu meinem Sohn. Beide unterhielten ſich
Präſident: Kannten Sie die anderen
Spieler? Zeuge: Nein. Ich hielt ſie für
Schreiber oder Commis. Vertheidiger Rechts
anwalt Sonnenfeld zum Zeugen Winter:
Wie iſt es zur Kenntniß des Gerichts ge-
kommen, daß Sie etwas wüßten? Zeuge:
Jch habe mich gemeldet, als ich nach Konitz
kam, um die Kleider meines Sohnes zu
rekognosziren. Der Staatsanwalt fragte
mich, ob ich irgend etwas wüßte. Jch er-
widerte ihm, ich wüßte wohl etwas, es ſei
aber meine Ausſage wohl zwecklos, als Vater
würde mir doch nicht geglaubt werden.
Darauf erzählte ich den Vorfall im Müller-
ſchen Lokale. Rechtsanwalt Sonnenfeld:
Hatten Sie im Masloff-Prozeß ſchon eine
Erinnerung an den Vorfall? Zeuge: Ja.
Vertheidiger: Weshalb haben Sie
nichts ausgeſagt? Zeuge: Jch wollte als
der Vater des Ermordeten Lewy nicht belaſten.
Staatsanwalt: Die Sache verhält ſich ganz
ſo, wie ſie Herr Winter dargeſtellt hat. Nach
dem Kleiderfunde hatte ich ihn und ſeine
Tochter zur Rekognition beſtellt. Es war
mir dabei von Jntereſſe, ihn näher kennen
zu lernen. Wir hatten eine längere Unter-
redung. Herr Winter ſprach ſich zum Schluß
aus, als ich ihn fragte, ob er noch etwas
wüßte. Er antwortete mit ja, doch wollte er
das nicht angeben, da ihm als Vater doch
nicht geglaubt würde. Dabei erzählte er von
dem Skatſpiel. Jch machte ihm noch Vor
würfe, daß er ſo wichtige Umſtände ver-
ſchwiegen habe.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Sanatogen
Kräftigungs- und Auffriſchungsmittel

beſonders für die Verven.
Als Nährmittel bei allen Erſchöpfungszuſtänden

von Profeſſoren und Aerzten
glänzend begutachtet.

Erhältlich in Apotheken und Drogerien.
Hergestellt von Bauer Cie., Berlin S. O. 16.

Atteſte gratis und franco.

e

Bevor Sie Jhren Be Jdarf in Seidenſtoffendecken; verlängen Sie 0 ze- el 4
in Jhrem Jntereſfe
erſt unigehend ünd

e 1717fränko Muſter von
C Oer

II g C In J 9h of J 9]Hohsensteler Seidenweberei „LOT7?E“, Hohbeustein-Erpstthal,

Königlicher, Großherzoglicher und Herzoglicher Hoflieferant.

Musterlager: Frau Bertha Naumann, Merseburg.

aufgerufen.“



Nummer 41. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 17. Februar.

G
„Maggi zum Würzaen- iſt und bleibt das beſte, ausgiebigſte und billigſte Mittel zur augenblicklichen Verb
um die Verdauung wohlthuend anzuregen. In Originalfläſchchen von 25 Pfg. an. Fläſchchen zu 35 Pfg. werden für 2
70 Pfg. mit Maggiwürze nachgefüllt. Wenige Tropfen genügen. Wer dagegen augenblicklich und ohne weitere Zuthaten als kochende
erlangen will, nehme hierfür RA GGIs Bouillon-Kapselin à 12 u. 16 Pfg. für 2 Portionen, welche mit allerbeſtem Fleiſchextrakt herge inſte
auszüge und das nöthige Kochſalz bereits enthalten. Eine Einzelportion vorzüglicher Fleiſchbrühe kommt damit auf 6 Pfg. und extra ſtarker Kraftbrühe auf

C
eſſerung jeder Art Suppen, Saucen, Gemüſe und Salate, und
Pfg., die zu 65 Pfg. für 45 Pfg. und die zu 1 Mk. 10 für

s Waſſer
ſtellt, feinſte Gelatine, ſowie Gemüſe-

eine fertige Fleiſchbrühe

8 Pfg. zu ſtehen.
(Die Maggi-Erzeugniffe ſind in allen Kolonialwaaren-Geſchäften käuflich.)

Gestern Mittag ist der frühere Bureauchef des Feuer-
Versicherungs- Verbandes in Mitteldeutschland

Herr General- Inspektor

c al Sachsdurch einen Herzschlag aus dem Leben abberufen worden.
Der Verstorbene hat seit der Gründung des Verbandes

im Jahre 1871 bis zu seiner im Jahre 1896 erfolgten Ver-
setzung in den Ruhestand., mit grösster Hingebung und Pflicht-
treue und in Folge seiner langjährigen reichen Erfahrungen
in dem öffentlichen Feuerversicherungswesen auf das Erfolg-
reichste die Interessenm und das Gedeihen des Verbandes ge-
fördert.

Wie sein Heimgang von den Beamten des Verbandes.
denen er in treuer Theilnahme nahe stand. tief betrauert
wird. so wird von denselben auch sein Andenken stets in
hohen Ehren gehalten werden.

Merseburg, den 15. Februar 1901.

Der Direktor des Feuer-Versicherungs-
Verbandes in Mitteldeutschland.

Kassner, Geheimer Regierungsrath.
(470

Der am 14. d. M. im Alter von 81 Jahren hierselbst
aus dem Leben geschiedene

General-inspektor a. D.

Karl Sachse,
Inhaber des Rothen Adler Ordens 4. LKlasse, des
Königl. Kronen-Ordens 3. Klasse, des Ritterkreuzes
2. Klasse des Herzoglich Sachsen-Ernestinischen Ilaus-
ordens und des Fürstlich Waldeck'schen Verdienst-
ordens 3. Klasse.

hat der Land-Feuersozietät des Herzogthums Sachsen 57 Jahre
hindurch als Beamter angehört und zwar von 1863 bis 1872
als Inspektor und von 1872 bis zu seinem WVebertritt in den
tuhestand im Jahre 1896 als General-Inspektor. Durch seine

in langer und wechselreicher Zeit unserer gemeinnützigen
Anstalt geleisteten hervorragenden Dienste hat er zu deren
gedeihlicher Entwickelung in ganz besonderem Masse bei-
getragen. Sein Andenken wird deshalb bei der Sozietät und
ihren Beamten in hohen Ehren bleiben.

Merseburg., den 16. Februar 1901.
Hamens der Land-Feuersozietät des

Herzogthums Sachsen und ihrer Beamten

Der General-Fireletor
Winckler., Landrath a. D.
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Brennmaterial ersparende

BUCKAU.

e LOCOMOBILENJeunn 5 t mit ausziehbarem Röhrenkessel
von 4-300 Pferdekraft,

dauerhafteste und zuverlässigste
Betriebsmaschinen für

Dreschmaschinen bestersysteme.
h.

Vertreter: Hermann Gereke., Erfurt, Scharnhorststr.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 14. Februar 1901.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. N. M. M. M.Merſeburg 14,40-15,10 14,70-15,00 16,00-18,00 14,00-15,00 17,00-22,00
Weißenfels 13,80-14,80 14,40-1 5,00 14,00-17,00 13,50-14,50 S
Naumburg S
Querfurt e

l e K.5 v n Reichskrone.
Faſtnachten.

Dienstag., den 19. Febr. 1901,
Abends s Uhr

C Großescarnevalistiseches Concert
(Kappen-Abencdh).

Anſtich des hochfeinen Bockbieres aus der Brauerei des
439) Münchener Bürgerbräu.
Reichhaltige Abendkarte. Bockwürſtchen c.

W 9Bauern-Berein
Merſeburg und Umgegend.

Verſammlung
Mittwoch, d. 20. Febr. 1901,

Nachm. 3 Uhr, im „Tivoli“.
Tagesordnung:

1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Vortrag „Das Rechtsverhält-

niß zwiſchen den ländlichen Ar-
beitgebern und Arbeitnehmern
(Geſinde und freien Arbeitern)
nach dem Bürgerl. Geſetzbuche.“
Referent: Herr Gerichts- Aſſeſſor
Dr. Loock- Halle a. S., Beamter
der Landwirthſchaftskammer.

3. Stiftungsfeſt betreffend.
Zu dieſer Verſammlung laden wir

die Mitglieder hierdurch ergebenſt
ein und bitten um recht zahlreiches
Erſcheinen. Gäſte willkommen.
469) Der Vorstand.

S r v 5el t

Von Sonnabend, den 16. d. Mts., ſteht ein friſcher Transport

bei mir preiswerth zum Verkauf.

Schweinfurter Ochſe
prima

n

(449u. e inrich, Schafftädt.
Hypotheken- Gelder

i. jed. Höhe, jederzeit zahlbar, auf Acker
zu billigſtem Zinsfuß auszuleihen d

n Sllberberg atte
Pferde-Schaden.

Anläßlich meines von
e der Sächſiſchen Vieh-

Verſicherungs-Bank in
Dresden prompt regulirten Pferde-
ſchadens ſpreche ich derſelben meine
volle Anerkennung aus.

Roitzſch, Kr. Bitterfeld,
den 1. Februar 1901.

Eduard Pfaff.
Königl. Oeconomierath.

Zu Verſicherungs-Abſchlüſſen für
alle Thiergattungen bei feſten,
billigen Prämien (ohne jeden
Nach oder Zuſchuß) empfehlen ſich
als Vertreter der Sächſiſchen Vieh
Verſicherungs-Bank in Dresden:
Mugen Lippoldl, Subdirektor,

Erfurt,
Louis Klemm, Kötſchau,
L. Karl. Klein-Oſtrau,
Alex Keseberg, Weißenfels
und die allenthalben bekannten
Agenturen.

z Thätige reſpektable Agenten
werden von vorſtehendem Subdirektor

gern angeſtellt. (467

Jch ſuche zum 1. April ein älteres

Kindermädchen,
das etwas Hausarbeit übernehmen

muß. (453Frau Rechtsanwalt Scholtz,
Preußerſtraße 10 I.

Zum 1. April wird ein ordentliches

dienstmädehen
geſucht. (429Buntpapierfabrik Neumarkt.

Kräftiges Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, zum 1. April
geſucht. Meldungen von 23 Uhr
Nachmittag. (471Frau Dr. Witte.

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptvir (124
Eine Wohnung

von 2 Zimmern, Küche und Kammer
per 1. März er. geſucht. Offerten
unter X. X. durch die Expedition
dieſer Zeitung erbeten. (455

Stiftsgelder,4560,000 Mark auch in klein

Poſten, ſoll auf Ackerhypothek aus-
geliehen werden. Geſ. sub. A. D. 432
a. Rudolf Mosse, Magdeburg.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten -Pavillon

Geöffnet Sonntags von l11 bis
2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt-Vereins 20 Pfg.

Her Vorstand.
WReichskrone.

Sonntag, den 17. Febr. 1901

J GroßesE Vockbierfeſt
Aus der Brauerei des Münchener

Bürgerbräu. (440Für Abendunterhaltung in
den Parterre-Räumen iſt geſorgt.

Reichskanzler.
Sonntag früh von 10 Uhr an

speckkuchen.
Ausſchank von Bockbier.
465) Franz Hirschfeld.
Eis- Concert
auf dem Gotthardtsteiche.

SonntagVormittag und Nachmittag-
468) Robert Sternberg.
Stadt- Theater Haſſe a. S.

Sonntag, den 17. Februar,
Nachm. 31 Uhr:

Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

Carmen.
Abends 71 Uhr:

Robert und Bertram.
Adlenr-

Macaroni-Bruch,
à Pfd. 35 Pfg.

ſowie ſämmtliche Nudelſorten
empfiehlt billigſt

Pauline Kranl,
458) Burgſtr. 13.
Gelegenheitskauf

in Herrenſtoſfen! Pa. Qualitäten.

BI.
Bertha Naumann, Geiſel. 2.
Stahlpanzer-

beldschränke,

erſten Ranges (255
J. C. Petzold,

Geldſchrankfabrik Magdeburg.
Preiſe außerordentlich billig

2687
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t emnpfehle in grösster Auswahl und zu anerkannt billigsten Preisen bevorzugte Frühjahrs-Neuheiten in einfarbigen rein-
Wollenen Kleiderstoffen, Fantasiestoflen, Besatz- und Seidenstoffen, Jackets, Umhängen, Unterröcken, Blousen, fertigen

h Costumes, Echarpes, Plaids, Tüchern, Corsets, Handschuhen, Wäsche-Ausstattungen, Schleifen, Jabots, Gürteln, Spitzen,

n Stickereien und Seidenband etc. Der Eingang von

rühjahretin kleiderstoffen, Damen- und Kinder-Confection, Damenputz und We eiss Waaren t h ens es onnen und findet durch

täglichen Zugang Vervollständigung. Die neuen Collectionen umfassen die hervorragendsten Modeerscheinungen und
sind für den hiesig en Platz meist von der Firma engagirt. Die Preise sind auf das denkbar Nedrigste festgesetzt.

5
9

Weh G hhän
4

alle Marktplatzo e

d

e e e e e r v eD t et e c eru n ano rünge mit Pe c
„Füllhorn-Marke“. e9 h erreeit fast 40 Jahren findet der aufge- Man erzielt durch Düngung mit Peru-Guano

ohlossene Peru-Guano „Füllhornmarke“ „Vüllihornmarke:
in grossen Mengen in der Landwirthschaft bei Weizen und Roggen: mahl- und backfähige Prima-
Anwendung und darin liegt der beste Beweis Waare, ohne Lagerschaden, frei von Rost,
für die grosse Ueberlegenheit dieses Dünge- bei Gerste: kräftige Körner und vorzügliche Braugerste.
mittels gegenüber den von Lonkurrenzseite bei Hafer reichen Körnerertrag von Prima- Qualität i z
angeopriesenen angeblichen Brsatadüngern. bei r t e r höchsten u. reinsten in größter Auswahl und ge bicdha r Ausführung empfiehlt die

Für den Landmann kommt bei einem Dünger t r ger u Dnicht 50 sehr die Billig t e bei Kartoffeln gleichmässige Ausbildung der Knollen, Stein i zaner ei
5 iie t W x S e t n Schmackhaftigkeit und hohen Stärkegehalt.

irkung und Renta tat bei Obstbäumen und Gemüse reichliche Erträge und
desselben in Betracht, und diese sind bei gute Qualitäten.

4 dem aufgeschlossenen Peru-Guano Fällhorn- bei BVorstkulturen, Gartenrasen
24 marke“ stets gesichert. üppiges Wachsthum.

Um sicher zu gehen. unsere allbekannte Waare zu erhalten. achte man beiAnkauf genau auf unsere Firma und unsere oben ab gebildete Schutzmarke Meuschauer
(dlas Füllhorn“ die jeder Sack unserer Lieferung trägt. Sz Hamburg. Emmerich a. Rh., Antwerpen, London Str. b.l J r r Anglo-Continentale (vormals Ohlendorft'sche) Guano- Werke. e

Erste Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guano. (380 S e

1331. 1901. FrühiahnrsM eundwig Hürreehn., Architekt, J ſebe mich in Merſe S rrun
Jenaga, S ovenſecte 1. Telephon Nr. 22 burg als aAtelier für Architektur und Bauausführungen T ierarz t Aufträge

empfiehlt ſich zur Anfertigung von Bauprojekten jeder Art, Bauleitungund volle Bauübernahme. Reſtauration alter Bauwerke von kunſt- Anderen en und e ne

hiſtoriſchem Werth, Kirchen, Schlöſſer, Burgen und Patrizierhäuſer. Zahl- geap n S werden ſchon jetzt
reiche große und künſtleriſch bedeutende Ausführungen für Behörden und Gottharcdtstr. 18 I. S
Private, worüber vorzüglichſte Referenzen, über 100 Geſchäfts Wohn- u 2 erbeten. eu häuſer und Villen. Vielfach preisgekrönt, Jnhaber der ſilbernen Staats- EBkdG, (1484 medaille für hervorragende Leiſtungen pp. (425

4 v Thierarzt. Jht e 25000 fracht hellenr re e e e e er Mir wurd. verſ. Ober-, J nterbett und
Denkbar des Ge- Kissen zuſ. 12 Uötelbetten 172 ſind jetzt vorräthig. (435Seidenhaus Michels K Cie. 9 Herrsch. Betten 22 We Preisl. 8 a rik i 7 en orf.S Hoflieferanten Ihrer Maj. d. Königin- Mutter d. e gratis. Nichtpaſſ. z. Ge retour, t J it
S vorm. FREUMND S THIELE, Feipzig, Markt 13. Kirsechberg, Leipzig 36. jb C C

m
J Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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